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Damit für die zahlreichen Arbeiter in der Druckerei der Sonntag fortan ein wirklicher Feſt⸗ und Ruhetag ſei, wird von 


nun an Montags keine Zeitung erſcheinen, dagegen aber jeden Sonntag früh eine Nummer derſelben ausgegeben werden. 


Errichtung einer Bürgergarde beantragt, und in Anerkennung der dabei darge⸗ 
thanen, ehrenwerthen Geſinnung, der Antrag — ungeachtet die Feſtung im Be⸗ 
lagerungszuſtande iſt, — gern gewährt, die Bürgergarde formirt und derſelben 
aus dem Artillerie⸗Depot 500 Gewehre verabreicht. 

Der angegebene Zweck iſt indeſſen nicht erreicht. Die Mehrzahl der Ein⸗ 
wohner findet ſich dadurch beunruhigt; dies hat zur Errichtung eines wenn gleich un⸗ 
bewaſſneten Freicorps geführt, und war Urſache der in den letzten Tagen vorge⸗ 
kommenen beklagenswerthen Exceſſe. 

Nicht allein die Behörden, ſondern auch ein großer Theil der Bürgergarde 
haben erkannt, daß nur durch Auflöſung und Abgabe der Gewehre, die eingetre⸗ 


tene Aufregung gehoben werden kaun Die Bücgergarde iſt demnach für jetzt 


aufgehoben und iſt bereits ein großer Theil der Gewehre abgeliefert. Daß die 
Abgabe der noch fehlenden Gewehre unge ungen en wird, dies muß auge⸗ 
nommen werden, da diejenigen, welche die Abgabe verſagen, dadurch darthun 
würden, daß die angegebene Abſicht zur Errichtung der Bürgergarde ihnen nie 


beigewohnt hat, und daß das im Publikum vorhandene Mißtrauen zureichend 
begründet iſt, die Behörden daher veranlaßt fein werden, gegen die Säumigen 


ernſt einzuſchreiten. 


Das ſogenannte Freikorps hat nicht minder zur Beunruhigung der Gemüther 
beigetragen, daher von allen Wohldenkenden die Auflöſung dieſes Vereins auch 


als erforderlich erachtet wird, und giebt die Willfährigkeit, mit der die Auflöſung 


des Vereins nach Aufhebung der Bürgergarde erfolgt iſt, Zeugniß, daß hier 
noch wahrhafter Bürgerſinn herrſcht, bei dem Jeder gern dem allgemeinen Wohle 
Opfer zu bringen vermag. Poſen, den 3. Mai 1848. 
Der Kommandaut v. Steinäcker. 
8 — 


Inland. 

Berlin, den 1. Mai. Se. Durchlaucht der Fürſt zu Sahyn⸗Witt⸗ 
genſtein⸗ Berleburg iſt von Deutz hier angekommen, und Se. Exeellenz der 
Wirkliche Geheime Rath und Ober Schloß⸗Hauptmann, Graf von Arnim, nach 
Blumberg abgereiſt. 8 a 

— An der großen Parade, welche Se. Maj. der König am 3. Mai über 
die Bürgerwehr abzuhalten gedenkt, wird das bewaffnete Studenten⸗Korps auch 
Theil nehmen. N 

— Den Majoren, Hauptleuten und Zugführern der Bürgerwehr ſoll 


die filberne Schärpe und das filberne Port⸗d'epee gleich den Offizleren in dem ſte⸗ 


henden Heere bewilligt werden. 

— Brieflichen Mittheilungen aus Stargard zufolge verſuchte dort neulich 
ein Volkshaufen die Ruhe zu ſtören und Angriffe auf das Eigenthum zu machen. 
Die Bürger eilten ſofort, in Ermangelung des von dort jüngſt nach dem Poſen⸗ 
ſchen abgegaugenen Militairs, bewaffnet zuſammen, holten ſich muthig aus der 
Maſſe der Rädelsführer heraus und ſchritten Angeſichts ihrer unruhigen Kamera⸗ 
den vor dem Rathhauſe gegen dieſelben ein. Die Ruhe iſt ſeitdem in Stargard 
nicht geſtört worden. | 

Poſen, den 3. Mai. Geſtern Morgen marſchirte der Reſt des Pofener 
Landwehrbataillons, beſtehend aus 122 Mann, von hier ab, dem Bataillone 
nach, welches bereits ſeit drei Wochen in Glogau garniſonirt. Dieſe Abtheilung 
von Nachzüglern, meiſt aus ſehr unzuverläſſigen Leuten beſtehend, wurde durch 
die beiden Landwehr = Lientenants Kondukteur Burg und und Poſt⸗Sekretair 
O. Brachvogel geführt, Männer von großer Beliebtheit unter dem Publikum. 
Mit bangen Uhnungen trennten ſich die Freunde von ihnen, da faſt gleichzeitig 
mit dem Ausruͤcken des Trupps die Nachricht hier eintraf, daß die ganze Gegend 
bis zur Stadt Steſzewo von zahlrechen bewaffneten Haufen durchſchwarmt 


N In der Abſicht, Ordnung und Geſetzlichkeit aufrecht zu halten, wurde die 


Die Red. 
werde. Leider mußten ſich unſere Beſorgniſſe nur zu bald als ſehr begründet er⸗ 
weiſen, denn ſchon in den erſten Nachmittagsſtunden überbrachte ein Deutſcher 
Landwehrmanu von jener Abtheilung die Kunde, daß dieſelbe 1 M. vor Steſzewo, 
von einem weit überlegenen bewaffneten Feinde, Senſenmännern, Schützen und 


Kavallerie, angegriffen, zum größten Theile mit Wehr und Waffe zu den Polen 


übergegangen ſei. Die Offiziere hätten ſich in ein zur Seite liegendes Gebüſch 
zurückgezogen, was weiter aus ihnen geworden, wiſſe er, der Fluͤchtling, nicht 
zu ſagen. — Ju wenigen Stunden war dieſer Vorfall durch ganz Poſen verbrei⸗ 
tet. Nach den grauenhaften Scenen von Miloslaw konnte man das Schlimmſte 
für die beiden verrathenen Männer befürchten; daher kam es denn auch, daß die 
Erbitterung der Deutſchen Bevölkerung eine furchtbare Höhe erreichte. Dieſe 


Stimmung führte am Abende zu mehrfachen Reibungen, die in keiner Weiſe die 


nn beſonnenen Deutſchen finden köͤunen. Juzwiſchen war Juſtiz⸗ 
Genuniffau Krauthoftr⸗Krotowski, Mitglied des Polniſchen National: 


Comité's, von hier abgefahren, um das Schtfal bes vermißten Site Be 
vogel zu ermitteln und möglichen Falls ſeine Freigebung zu erwirken. 
Herr Krauthöfer zählt unter deu hieſigen Deutſchen wohl nicht viel Freunde, 
doch für ſein Benehmen in dieſer Angelegenheit wiſſen ihm gewiß Hunderte den 
wärmſten Dank. Er iſt zur Zeit noch nicht zurückgekehrt, doch haben wir durch 
einen Eſtafetten⸗Poſtillon, der von denſelben Schaaren geſtern auf der Breslauer 
Chauſſee feſtgenommen und mitgeführt worden, bei nächtlicher Weile aber wiede⸗ 
entkommen iſt, die, wie man hoffen darf, zuverläſſige und dadurch ſehr beruhir 


gende Kunde, daß die Polen den ganzen Trupp auf das ſeitwärts von Steſzewo 


gelegene Gräflich Dzialyöskiſche Gut Görka abgeführt, woſelbſt das Haupt⸗ 
quartier geweſen wäre, und dort die beiden Offiziere, ſowie die Unteroffiziere 
v. Keſſel und Hebdmann in das Herrſchaftliche Küchenzimmer gefangen 
geſetzt hätten, ohne daß ihnen übrigens ein Leides zugefügt worden wäre. Auch 
ein Transport von 11 Ochſen, der für den hieſigen Schlächtermeifter Waiz be⸗ 
ſtimmt war, ſei von jenen Schaaren fortgenommen worden, die dann zwei Stück 
Vieh gleich in Goͤrka geſchlachtet und verſchmauſt hätten. Dies die Nachrichten 
des Poſtillons. Anderen Berichten zufolge wären die Senſenmänner noch in 
der Nacht von Görka aufgebrochen, um zu der Hauptmacht bei Wreſchen 
oder Milosklaw zu ſtoßen. Sie hätten die Deutſchen Gefangenen mit ſich 
geführt, und befänden ſich dieſe in dem Deutſchen Kirchdorfe Krosno bei Moſchin. 
Einige angeſehene Polen hierorts gaben die feſte Verſicherung, man werde jeden⸗ 
falls die Deutſchen Gefangenen freigeben gegen ihr Ehrenwort, nicht gegen die 
Polen fechten zu wollen. Wir haben dieſen Vorgang in aller Ausführlichkeit 
mitgetheilt, weil wir wiſſen, daß beide Männer in der ganzen Provinz viele Freunde 
und Bekannte zahlen. Im Uebrigen müſſen wir berichten, daß die Stimmung in 
der Stadt eine unglückſelige iſt. Man betrachtet den Bürgerkrieg als ausgebrochen; 
Tauſende von Deutſchen ſchreien laut nach Waffen, fordern ſolche ſtürmiſch von 
dem heldenmüthigen Kommandanten v. Steinäcker. Der Veteran hat ſich am 
Vormittage ſelbſt in die Deutſche Volksverſammlung begeben, dort allen Stürmen 
Trotz geboten und erklärt, er könne und werde nicht weichen von den Grundſätzen 


der Billigkeit. Die gemiſchte Bürgerwache gebe auf ſeinen Befehl die Gewehre 


ab, wolle er die Deutſchen bewaffnen, ſo könnten die Polen mit Fug und Recht 
Gleiches von ihm verlangen. Im Augenblicke der Noth — dieſer ſei aber nicht noch da 
— werde er für Bewaffnung ſorgen. Und alles dies geht vor ſich am 3. Mai, dieſem 
in der Polniſchen Geſchichte ſo denkwürdigen Jahrestage der Conſtitution von 1791. 
Wohin iſt der Friede entſchwunden aus unſerer noch vor zwei Monaten ſo ruhi⸗ 
gen Stadt. Die Zuſtände ſind qualvoll: Pole und Deutſcher betrachten einander 
gar nicht, oder mit mißtrauiſchem, mit zornigem Auge. Schon iſt Menſchenblut 


in Stroͤmen gefloffen und neues fließt wahrſcheinlich nicht fern von uns, während 


ich dieſe Zeilen ſchreihe. Möchte der ewige Gott ſich erbarmen und von den 
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Häuptern fo vieler Unſchuldigen auf beiden Seiten das Verderben wenden, das 
Einzelne in unglückſeliger Verblendung über ein ganzes Land heraufbeſchworen 
aben. | | 
l Nachtrag. Die Lieutenants Burgund und O. Brachvogel, desglei⸗ 
chen die Unterofſtziere v. Keſſel, Palmy, Hebdmann, Rhode und außer. 


dem 1 Unteroffizier mit 20 Mann ſind heute Nachmittag nach 4 Uhr von Mo⸗ 


ſchin aus, verſehen mit einem Geleitsbriefe des Poln. Zweig ⸗Comité's daſelbſt, 

wohlbehalten hier eingetroffen. Die Offiziere ſind, mit Abrechnung einer ſchreck⸗ 

lichen Stunde, am geſtrigen Abende, wo die Senſenmänner Rache verlangten, 

durchaus human und von einigen edlen Polen, namentlich den HH. Rymar⸗ 

kiewiez, Cielecki, Maciefowoki, v. Stremmler, Krotowski und 

Trojanowski mit großer Theilnahme behandelt worden. Die Offiziere hatten 
vor ihrer Freilaſſung in Moſchin nachſtehendes Protokoll unterzeichnet: 

„Verhandelt Moſchin, den 3. Mai 1848. 

„Den am geſtrigen Tage durch die Partiſanen der Republik Polen ge⸗ 

„fangen genommenen Herren Offizieren: 1) dem Herrn Lieutenant 

„Burgund, und 2) dem Herrn Lieutenaut Brachvogel, wurde 

„im Auftrage des Chefs des Stabes der Partiſanen bekannt gemacht, 

„daß ſie unter der Bedingung auf freien Fuß geſtellt werden, wenn fie 

„ihr Offtzier⸗Ghrenwort geben, nicht gegen die „Republik Polen“ zu 

„kämpfen.. 
Dem Kommando iſt die Kaſſe im Betrage von 120 Thaler abgenommen wor⸗ 
den, desgleichen die Waffen, dagegen iſt das Privatgepäck der Offiziere und der 


25 geblieben. 12 Mann haben ſich ſelbſt rantionirt. H 


Ptäoſen, den 2. Mai. Unſern Bericht über den Ueberfall der NN 
macher in Kozmin vom 23 v. M. ergänzend, bemerken wir, daß die Frau, 
welche am 22. v. M. den Unteroffizier Jänſch ermordet hat, angeblich die 
Frau des Müller Kranz geweſen iſt und ſich noch am 22. v. M. nach Pleſchen 
geflüchtet hat. Nach Verſtcherung von Augenzeugen hat fie ſchon längere Zeit 
vor dem Eintreffen der Truppen in Kozmin eine Axt unter der Schürze getra— 
gen und wiederholt den Wunſch ausgeſprochen, dieſelbe als Mordinſtrument 
gegen Deutſche anwenden zu können. Außer dieſer ꝛc. Kranz hat ſtch noch 
ein anderes Weib bei dem Ueberfalle betheiligt, indem es mittelſt einer Miſt- 
gabel die bereits verwundeten Füſiliere noch gemißhandelt hat. Daſſelbe iſt nach 
Krotoſchin abgeführt worden. — Einem andern Berichte aus Kozmin vom 27. 
April entnehmen wir, daß am gedachten Tage von der Mühle bei Kozmin aus 
auf eine Kavallerie-Vedette ohne jede Veranlaſſung geſchoſſen und bei dem dar- 
auf verhafteten Müller ein friſch abgeſchoſſenes Gewehr gefunden worden iſt. 
Statt des entflohenen Probſtes hat ein anderer vom Erzbiſchofe abgeſendeter 
Geiſtliche das Seelſorgeramt übernommen. 

Poſen, den 2. Mai. Zur Vervollſtändigung unſeres Verichtes über den 
Ueberfall bei Kurnik im heutigen Extrablatte unferer Zeitung, fügen wir hin- 
zu, daß die Inſurgenten mit einem Verluſte von 5 Todten und 2 Verwunde⸗ 
ten zurückgeſchlagen worden. Von den Begleitungs-Mannſchaften ward ein 
Wehrmann leicht am Fuße, ein anderer ſchwer im Unkerleib verwundet, von 
den Deſerteuren aber wurden drei auf der verſuchten Flucht erſchoſſen. 
| An demſelben Tage griffen in Srodka auf dem herrſchaftlichen Hofe und 
in den Straßen verſammelte bewaffnete Haufen das aus einem Unteroffizier und 
drei Gemeinen beſtehende Briefkommando, welches von Kurnik nach Koſtrzyn 
marſchirte, an, und tödteten dem Unteroffizier mit dem erſten Schuſſe das, 
Pferd. Die Mannſchaften ſelbſt entkamen glücklich den Nachſetzenden. 

Poſen, den 2. Mai. Die am J. Mai ſtattgefundenen Wahlen anlan⸗ 
gend, ſo haben auch in Obornik die Urwähler polniſcher Abkunft gegen die, 
N 
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Wahlen proteſtirt und an denfelben keinen Theil genommen. Dagegen iſt es 
in Czempin nicht bei dieſem Proteſte geblieben, vielmehr kamen am 1. Mai c. 
einige Wagen mit Senſenmännern in die Stadt, um Deutſche wie Juden von 
den Wahlen zu vertreiben, nachdem bereits Tages zuvor fortwährend in der 
Stadt geſchoſſen worden, um die deutſche und jüdiſche Vevölkerung zu beun⸗ 
ruhigen. — Iſt das die vom Herrn General v. Williſen in allen Zeitungen 
 auspofaunte Paciſikation der Provinz? N „ 
nach kurzer Heuchelei das wahre und natürliche Geficht. Je erfrenlicher ſich jener 
Self bewährt hat, um fo eifriger ſollte man ihn pflegen durch Wegräumung aller 
Mißſtände, durch Einrichtungen, die den Soldaten wirklich dem bürgerlichen 
Leben näher ſtelken und ihm Liebe einflögen zu den Einrichtungen, die er mit den 
Waffen ſchützen fol. | 
Freiburg, den 28. April. Täglich machen Abtheilungen der hieſigen 
Truppen Streifzüge in die nähere und fernere Umgegend; fie bringen gewöhnlich 
zerſprengte Frelſchärler mit. Den Meiſten aus dieſen ſcheint der Muth nach den 
erhaltenen Lektionen ziemlich geſunken zu ſein, denn ſie ziehen haufenweiſe ihrer 
Heimath zu, aus der ein großer Theil nur gezwungen mitgezogen iſt. Daraus, 


und weil fie eingeſehen haben mögen, daß es jetzt Ernſt gilt, erklärt es ſich auch, 


daß fie mitunter kaum noch einen Widerſtand zu leiſten wagen. So ließen fie 
nach Erzählungen von Reiſenden in Schönau ihre zwei Kanonen im Stich, als 
fie nur inne wurden, daß die Würtemberger im Anrücken fein. N 
Frankfurt, den 28. April. Der Nürnberger Correſpondent enthält hente 
folgende Bitte an ſämmtliche Zettungsredactionen, die wir, indem wir fie aufneh⸗ 
men, auch zu der unſrigen machen: „Da jetzt in allen Theilen Deutſchlands bie 
Parlamenttz wahlen ſtattfinden, fo erlauben wir uns an faͤmmtliche Zeitungsredac 


einer höchſt ſtrafbaren Vernachläſſigung ihrer Pflichten, wo nicht des Eidbrucheb, 


eine Demonſtration des Volks gegen die Regierung hervorzurufen. 
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tionen die Bitte, bei der Meldung der in ihren reſp. Bezirken und Ländern ſtattge⸗ 
fundenen Wahlen außer dem Namen der Gewählten auch die politiſche Richtung, 
ber dieſelben angehören, namentlich ob ſie monarchſch⸗conſtitutionell oder republi⸗ 
kaniſch geſinnt find, beizufügen, damit auf dieſe Weiſe eine Meberficht der gegen⸗ 
feitigen Stärke der Parteien gewonnen werde. e dürfte dieß, da nur durch die 
Ungewißheit die Aufregung unterhalten und genährt wird, weſentlich zur Beruhi⸗ 
gung der Gemüther beitragen.“ WI Was | 
— Die „Oberpoſtamts⸗Zeitung“ giebt in ihrer Ro 117 aus der „Wiener 
Zeitung“ eine officielle Erklärung des Oeſterreichiſchen Miniſteriums, daß 
Oeſterreich einem Deutſchen Staatenbunde nicht beitreten würde, ſofern damit eine 
unbedingte Unterordnung unter die Bundesverſammlung verbunden und Oeſterreich 
nicht unbedingt vorbehalten bliebe, ſeine beſondere Zuſtimmung zu je⸗ 
dem von der Bundesverfaſſung gefaßten Beſchluß zu geben] 
Wenn man nöthig halten follte, dieſe Erklärung für irgend wen noch deutlicher 
zu geben, fo würde fie lauten; Oeſter reich erklärt, daß es den innig⸗ 
ſten Antheil an Deutſchland nehme, im übrigen aber in ſeiner 
jetzigen ſtaatlichen Stellung zu Deutſchland verharren werde. 
Wenn das in den Erſtlingstagen des Deutſchen Frühlings, alſo am grünen 
Holze geſchieht, was werden wir am dürren erleben! Sollte ſich hiernach nicht 
der Fünfzigerausſchuß veranlaßt finden, einen feierlichen Proteſt einzulegen gegen 
diefes Losſagen des jetzigen Oeſterreichiſchen Miniſteriums von der Deutſchen 
Sache, die weiteren Schritte dem Deutſchen Parlamente vorbehaltend. 
Karlsruhe, den 29. April. In der heutigen öffentlichen Sitzung der 
Erſten Kammer wurde von dem Sekretariate die Anzeige erſtattet, daß Frhr. von 
Andlaw in der nächſten Sitzung, welche das hohe Präſidium in kürzeſter Friß 
auberaumen wolle, einen Antrag folgenden Inhalts zu begründen gedenke: „In 
einer Adreſſe Seine Königliche Hoheit den Großherzog ehrerbletigſt zu bitten, eine 
Unterſuchung zu befehlen, ob nicht Mitglieder der oberſten Staats⸗Behoͤrde oder 
der Regierung nahe ſtehende Männer thatſächlich die Plane der Revolutions⸗Partel 
im Lande fördern, und ſomit entweder des Verrathes an ganz Deutſchland oder 


ſchuldig ſind. Sollte jedoch nur die Einſicht und die Befähigung dieſer Männer 
den Anſprüchen des Augenblickes nicht genügen, fo wolle es im Hiublide auf die 
allgemeine Gefahr für das geſammte Deutſche Vaterland Höchfidenfelben gefallen, Ä 
dieſe Staatsdiener ihrer Dienſte zu entlaſſen.“ 395 

— Die „Dentfhe Ztg.“ bemerkt bei Mittheilung dieſes Antrages: „Wi 
zweifeln nicht, daß Tauſende der beſten Bürger in Baden und in ganz Deutſchland 
mit dem zweiten Theile dieſes Antrages, nämlich damit einverſtanden ſind, daß 
Mangel an Einſicht und Befähigung im Verhältniß zu den Ereigniſſen die Schuld 
trägt, daß Baden das bedauerliche Schauſpiel darbietet, deſſen wit uns ſchämen 
müſſen, und daß die ſo nahe liegenden, vorhandenen und unerläßlichen Mittel, um 
den Graͤueln des Bürgerkrieges ein raſches Ziel zu fegen, nicht angewendet 
werden.“ in 8 ö 
— Heute Nachmittag um 4 Uhr wurde öffentliche Sitzung gehalten. Der 
Präſident eröffnete fie mit der Schilderung der verbrecheriſchen Gräuel, welche die 
Ehre Badens in der letzten Zeit angriffen; er ſprach den tiefen Schmerz über den 
Tod des edeln von Gagern aus, der, mit den ſeltenen Gaben des Geiſtes 
und Herzeus geſchmückt, von der öffentlichen Stimme zum Ober⸗Feldherrn des 
Bundes beſtimmt, als Opfer ſeiner Ritterlicherkeit und hochzerzigen Vertrauens 
auf eine Weiſe fiel, die jeden Fühlenden erröthen macht. Der Präſident lub die 
Kammer ein, den Ausdruck der tiefgefühlten Theilnahme an dem Verluſt und zu⸗ 
gleich den Ausdruck des Abſcheues vor den Verbrechern, die ſolche Gräuel verübten, 
und vor den Verführern des Volkes durch Aufſtehen auszuſprechen. Die su 
Kammer erhob ſich. — Nach dem Schluſſe der Sitzung erfreute die Nachricht, 
daß Mathy zum Staatsrathe ernannt worden ſei. Sein Rath wird wohlthätig 
wirken; ſein feiner, praktiſcher Sinn wird ſchnell das Rechte treffen, und ſeine 
Thatkraft wird hoffentlich bald die Folge haben, daß das Nothwendige, was lange 
hätte geſchehen ſollen, um das ſchwer verletzte Anſehen der Geſetze herzuſtellen, ge⸗ 
than wird. N 

— Die Oberländiſchen Briefe und Zeitungen bringen die Nachricht, daß die 
Herwegh'ſchen Freiſchaaren (27. April) in der Nähe von Schopfheim von den 
WMürtembergern gänzlich zerſpreugt worden finb und ſich unter Jammer und Noth 
nach der Schuſter⸗Inſel flüchten mußten. Unter den Flüchtigen wird auch Her⸗ 
wegh genannt. Näheres müſſen wir auf morgen verſparen. * 


. Anslan d. | 


Großbritannien und Irland. N 

London, den 25. April. Der Preußiſche General⸗Konſul in London, 
Herr Hebeler, macht heute bekannt, daß er Auftrag von der Preußiſchen Regie⸗ 
rung erhalten habe, alle Preußiſchen Schiffe, welche ſich in Engliſchen Häfen 
befinden oder im Kanale angerufen werden können, vor den Gefahren zu warnen, | 
benen fie unter den jetzigen Umſtänden ſeitens der Däniſchen Flotte ausgeſetzt 
fein mochten. rene: 
— Der bekannte Chartiſtenfuͤhrer, Herr Cochrane, verſuchte heute abermals, 

f Es iſt ihm 
dies nur zum Theil gelungen, denn ſtatt der erwarteten 150,000 Mann waren 
nur etwa 1000 erſchlenen, da ein Verbot der Regierung vorher bekannt gemacht 
worden war und der Regen Viele von der Verſammlung zurückhielt. Die Demon⸗ 
firation war gegen die Armengeſetze gerichtet. a in 


